
Es ist richtig, daß mit dem en das agnıs
verbunden ist un mi1t dem agnis der Tod DerHubert Lepargneur 'Lod un! damıt auch OB der gewaltsame Tod
ist also nicht das ntehlbare Kriterium, welchesDie kritische Funktion über den Wert einer willentlich betriebenen oder
auch 1L1UT geduldeten Handlung entscheidet. Mander Kirche gegenüber muß also 1N jedem die näiheren Umstände

dem von der Gesellschaft SCHNAUCT prüfen elche Risiken S1Nd für welche
lebenswichtigen Aktivitäten oder für welche Oft-
schritte Jegitimerweise vertretbar ” elche Risikenverordneten Sterben
gehen oft Sdlich aus un! mussen er durch
einen forclerten technischen un menschlichen
Fortschritt ausgeschaltet werden” EKs 1st nicht

Woche für Woche führen u1ls die Massenmedien lässig, daß dieser oder jener technische Konstruk-
todbringende Gewalttaten VOTLT Augen, welche die t10Nsvorgang pPIO OC oder Monat das en
Gesellschaft nicht verhindern konnte oder die S1e eines Arbeiters kostet. hne Zweitel mussen WI1r
O! provoziert hat Zugleich mit diesen ach- die Geschwindigkeit bremsen, mi1t der W1r in die
tichten en sich dann Erklärungen VO:  - Kir- Zukunft eintreten wollen, mit der WI1r die Städte

aus Stein un Beton errichten, die Produktion VC1-chenführern abgedruckt, die diese Gewalttaten
verurteilen un! ZuU Frieden aufrufen. Genügt das mehren, die technologischen Verspätungen auf-
Nebeneinander dieser beiden Aspekte der Aktua- olen oder die Konkurrenzkräfte ausschalten wol-

len. weitellos muß die Kirche 1€e5$ es Zulität, menschliches un! christliches Ge-
w1issen beruhigen”? Ist die Verschärfung der Gegenstand ihrer Verkündigung machen.
Gewalttätigkeit der Welt e1in unabwendbares
erhängnis, der Preis, der dafür bezahlt werden
muß, daß einige wenige in der 1e wachsen, Die tatsaächlichen Gegebenheiten und
oder ist S1e das Ergebnis eines technischen Ver- dzie traditionelle Moral
Sa CMS, welches der Fortschritt auch schon wieder
beseitigen wird” Tatsachen un Situationen:

Auf den Tigelseiten der Zeitungen scheinen Die Gesellsc die schützt, ote' zugleichen un! Kriege, Überschwemmungen un!
orde, Vulkanausbrüche, Epidemien, Flugzeug- Die urbane Weltgesellschaft uUuU1LlSCICS Jahrhunderts
unglücke, Friedensaufrufe un! Entfesselung VO  ; gefällt sich darın, die Freiheit, die s1e gewährt, den
Kriegen sich den Rang Publikumswirksamkeit Konsum, den S16 OÖrdert und die Vergnügungs-

möglichkeiten, die S16 anbietet, 1ns Rampenlichtabzulaufen KFür das en w1e für den '"Lod oilt,
das kulturelle Handeln seine Fruchtbarkeit rücken. Dagegen versteckt s1e ihre Toten, ihre

den naturhaften Vorgegebenheiten erwelisen Selbstmorde, ihre Begräbnisse un ihre Friedhöfe
hat. Dennoch ist die eigentümliche Aufgabe der Als WEln sS1e nicht wüßte, daß Gewalttätigkeit
Kultur, Geschick in eschichte umzuwandeln. Odliiche Folgen hat, hat s1e oft keine Scheu davor,
inzig un allein Christus besiegt den 'Tod, aber Darbietungen VO:  a Bühne, Film un Fernsehen m1t
WIr alle en die Aufgabe, die ExIistenz un! ihren Szenen VO  ; Gewalttätigkeit bestreiten. Die
Zielpunkt vermenschlichen. Kinzig un allein Massen möchten eLtwas sehen: Der Geschmack
das Kreuz Christi <ibt dem '1od einen positiven Gewalttätigkeit ist tief verwurzelt 1im Wesen
Sinn, die Aufgabe der Vermenschlichung aber des Menschen. Und ihre Früchte ” Kriege, utiger
zielt darauf ab, dafür SOrgCN, daß der 'LTod Aufruhr, Todesstrafe, Mord, Selbstmord, Untälle

be1i Bauarbeiten un! Arbeitsunfälle überhaupt,weniger absurd oder die unnutze Gewalttätigkeit
weniger äufig werden. Die heutige der Verkehrsunfälle,! die pier Menschenleben, die
Kirche tügt sich Zanz 1n diesen umfassenden ST VO:  D den Regilerungen hingenommen oder gedul-
sammenhang einer Vermenschlichung des es det werden: Nichts VO alldem soll ausg enommMeEenN
ein. Wie kann die Kirche heute ohne Pharisäismus werden VO diesen unNnserenN Überlegungen.
oder Irrealismus un! ohne die eines Deus In der heutigen Welt nımmt die Gewalttätigkeit

machina spielen wollen ihre diesbezügliche ständig mehr In ihren sehr diferenzierten Kr-
Aufgabe erfüllen ? scheinungsformen steigt S16 immer Aaus einer 1rra-
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tionalen "Tietfenschicht auf. urc die wissenschaft- aC sind, wobei S1e da'rauf achten muß, eben-
lich-technischen KErrungenschaften 1st S1e noch verwirklichen, Was iıhr selbst 1n den jeweils
keineswegs gezähmt worden, sondern wurde eher Zurfr Debatte stehenden Tätigkeitsbereichen Ver-
verschärft durch die Entstehung einer weltum- pflichtungen zutällt (vgl. Mt 75 1-5)
spannenden esellschaft, deren scheinbare Ratio- y ÄR Die älle, in denen Gewalttätigkeit VO Men-
nalität 11Ur schlecht ihre eigenen Widersprüche un! schen selbst ausgeht (Verkehrsunfälle, selen sS1e VO:  -

Spannungen verdecken VCIMAaS. Diese Welt- Autofahrern oder VO  = Fußgängern verursacht;
gesellschaft verheißt einerseits die Wohltaten einer Mord un! Totschlag USW.) erfordern ein eigenes
Konsum- un Überflußgesellschaft, unı anderer- Erziehungsprogramm, wobei der bürgerlichen
se1ts betreibt S1e blindlings einen assenmord Gesellschaft un! den Kirchen jeweils eigentüm-
den Menschen, die ihre Produktionsmaschinerie 1C Rollen zufallen
eingespannt sind Unsere Gesellschaft als eine ach den Hypothesen VO  } einer unZzureichenden
Fabrikationsstätte für «Güter» 1st zugleic eine Beherrschung der Aggressivität wird der Schwerpunkt
Fabrikationsstätte für Abtälle och keine Zivili- in der der Kirche 1n der Bildung eines
sat1ion hat 1n olchem Maße die Nützlichkeit ihrer moralischen Bewußtseins egen
Produktion verkündet, aber och eine hat auch KEine dritte Ursache für Gewalttätigkeit in
1n solchem aße die biologische Harmontie des Gesellschaft lNegt 1n den tellurischen Gewal-

(In Fauna un! Flora) zerstOrt, seine ten, welche die Zivilisation entfesselt hat un! die
Reichtümer mineralischen ohstoffen geplün- der Zauberlehrling nun nicht mehr me1listern
dert (die Erdölvorkommen sind schon nahezu C1I- weıß. Die Natur 1st wild, STIAUSAaN 1n ihrer Blind-
schöpft!) un! seine Landmassen un! Meere mit heit, unerb1  ch. Wır s1ind geneigt, dies aus Ro-
chmutz unı schädlichen un! unzerstörbaren mantık VEISCSSCNH, obwohl WI1r uns gleichsam
Nebenprodukten überschwemmt, VOIl denen die 7zwischen 7wel SintfÄuten befinden Wır bieten ZWaf
Menschheit sich kaum och befreien vVEeErIMaS. der Natur mMI1t uNsSeCETETr Vernunft die Stirn, aber
Die ONSTILONE wachsen nıcht ach mit derselben nicht ohne Gefahr. Der Fortschritt wird euer Cr-

Geschwindigkeit, w1ie s1e WASGCKE Produktion EeNT- kauft mI1t körperlicher un geistiger Arbeit, aber
wickelt, sondern nehmen 1m Gegenteil oft eher ab uch den Preis VonNn menschlichem Blut, das
Kın eispiel: Die Verschmutzung der Atemluft VON den Maschinen vCcrgoSSCH un! VO der rde
nımmt aufgrun' des Energieaufwands jährlich getrunken wird. DIie aterie ist nicht weniger
45) O ZTAUSAaN als der Mensch

Wır möchten folgende Typologie für die Ur- Schließlich o1bt kte der Gewalttätigkeit
sachen VO  - Gewalttätigkeit mMI1t Todesfolge in - Oorm VO politischen Entscheidungen, w1e s1e der

Zivilisation vorschlagen: öffentlichen aC eigentümlich sind: Kriege,
Gewisse Situationen sind gekennzeichnet Todesurteile, gewaltsame Niederwerfung VON Auf-

durch den Mangel Harmontie in den Sozial- ständen, Folterungen MG Polizeiorgane,
beziehungen, Ufrc den angel Vorsorge unı! achtung der ökologischen Ordnung USW., Indivi-
Koordination (z. B die Verkehrsunfälle, WEn duelle un kollektive Verantwortung sind hiler 1nN-
inan S1e unftfer dem Blickwinkel der möglichen Ab- einander verflochten: die eine ist VO  w} der anderen
hilfe VO  } seiten der nhaber der Omnentlichen Macht nicht subtrahilerbar.2
betrachtet). Ks handelt sich dabei einen angel DDas Zunehmen VO  a Gangstertum, VO:  ; Unfällen,

Rationalıität, der mi1t der Erfahrungen —- VO: orden äng einerseits aAb VO:  =) der indiv1i-
Zivilisation vo behoben oder wenigstens duellen Freiheit der unmittelbar Beteiligten un!

vermindert werden müuüßte Die NC kann hiler andererseits von den kollektiven Urganisationen,
einfach nichts anderes tun als die klassischen welche den Auftrag aben, ber die Sicherheit der
Normen erinnern, die oft unbekannt oder 1in Ver- Ilgemeinheit wachen. Andererseits 1bt
gessenheit geraten sind die Tugend der Klug- eben doch gyraduelle Unterschiede 7zwischen dem
eılit und der praktischen Weiısheit als Urteilstähig- direkt Gewollten, dem Akzeptierten und dem bloß
eıit ber die Opportunität einer Handlung un! Tolerierten: Das «Gewollte» Kriege, Exekutio-
als Anpassungsfähigkeit gegenüber einer konkre- nen) hat im allgemeinen wirkliche oder verme1lint-
ten S1ituation. ufs Ganze gesehen ist nicht liche positive Kehrseiten für das Gemeinwohl, W4S
aC der rche: der bürgerlichen Gesellschaft eiım «Tolerierten» seltener autzuwelisen ist
ihre Aufgabe abzunehmen, sondern vielmehr deut- wenlnl WI1Tr einmal bsehen VO  w} der notwendigen
ich erklären, Was die ichten der Ööftentlichen allgemeinen Freiheit des Staatsbürgers.
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Schließlich se1 och vermerkt, daß nicht jeder die Pflicht hat Jedenfalls wollen WIr das bel
gewaltsame, unnötige oder verme1idbare Tod blu- durch Angebot VO  w Linderungsmitteln
t1g se1in muß Die Maschinerie des gesellschaft- nicht verschleiern. DIie 1ebe, die wohl eine aLLYC-
en Geschehens zermalmt auch «auf kaltem iINESSECIIC Antwort auf das OoOse ist, ist doch nicht

seine unmittelbare ebung.ege», in er und ohne offensichtlichen
Skandal Wäre nicht es gelöst, WEe: die TC

1le Epochen der Geschichte blutig un! selbst eine radikale un! absolute Gewaltlosigkeit
gewalttätig. anchma. sind WI1r heute darüber u praktizieren unı predigen würde ” Ks kann ein

mehr schockiert, weil WI1Tr VO  a seiten der NALUr- Z weitel darüber bestehen, daß die Gewaltlosigkeit
wissenschaftlich-technischen Möglichkeiten un! aufs engste mi1t dem Geist des Evangeliums VCI-

bunden ist:.3 Dennoch muß man hier nachdrück-VÖO:  - seiten des «Fortschritts» des sittlichen Be-
wußtseins der Menschheit einen größeren Be- lich darauf aufmerksam machen, da absolute Ge-

waltlosigkeit ıne Utopie ist un! daß s1e, W: S1efreiungseflekt hätten. Der Prozeß der
Säkularisierung hat die Gewalttätigkeit och radı- in der Praxıis A2Zu beitragen MmMaf, gewlsse Pro-
kalisiert, un! WAar sowochl durch die VO  w ihm be- eCeinNe lösen, doch nicht auf alle un nicht ein-

mal auf die ehrhne1l: anzuwenden ist. Die Gewaltwirkte Radikalisierung des Rationalismus, der
sich 1n seliner trockenen Unerbittlichkeit das ist 1im übrigen nıcht gleichbedeutend mit dem abso-
Humane kehren muß, w1e auch durch die VO  } ihm luten Bösen oder Sarl mit der Sünde. Das Reich
ausgelöste dialektische Übertreibung des Irratio- Gottes gehört solchen, die auf eine bestimmte
nalen, das uns überfluten beginnt. Weise Gewalt anwenden.

Ist also die Aufgabe der rche, moralisch

otwendigkeit un! Unzulänglici1keit bewußtseinsbildend wirken, nicht utopisch ”
Sicherlich hält sich der christliche Glaube der

der traditionellen Grundsätze dialektischen Spannung 7zwischen Kthik un! ec
Angesichts der Leiden der Menschheit muß die die Seite der ethischen Inspiration un! nicht der
Kirche sich dem allgemeinen Klagelied beteili- juridischen Entscheidung, welche die truktur der

Gesellschaft bestimmt. In einer Welt, die keinenSCH, um ihre Solidarität bekunden. Ange-
sichts der begangenen er mMu. die Kirche die Glauben hat un: die sich gegenüber der öglich-
Sünde verurteilen, zugleich aber auch die 1n Chri1- keit eines «Naturrechtes» me1lst skeptisc. verhält,
STUS geschehene rlösung verkündigen. WDas Wort annn keinem Z weitfel unterliegen, daß die Ethik
der Kirche ist NOTMALID 1m Aussprechen der o1itt- des Evangeliums oder die Argumentationsweise

der Kirche weithin als utopisch erscheinen MÜS-lichen Grundregeln unprophetisch in seinem Ver-
wels auf die Verwirklichung der eschatologischen sSC11. Als ein iın der eschichte wirkendes Ferment
Vollendung. Wenn S1Ee als eine aC. dieser Welt muß die Kirche reden, WE ihr Gewissen s1e dazu

antreibt, selbst W: 1Ur wenige einzelne tatsäch-die Mittel dazu besitzt, kann die Kirche auch VCI-

suchen, TYUC, auszuüben auf die Kräfte, welche ich AUuUSs ihrem Wort Nutzen 7z1iehen moögen. Es ist
auf der Bühne der eschichte handelnd auftreten aber unmöglich, die geistliche oder weltliche Wir-
(durch pO.  SC  e Machtausübung, diplomatische kung eines wahren Wortes exakt messenmM. Unser
Aktivıtäten,; Inftormationen UuSW.); jedenfalls aber Problem ist aber zunächst einmal, daß das Wort
kann sich eine usübung weltlicher L Tei nıie frei- der TC wirklich wahr se1n müßte
halten VO: der Befleckung mMit Sünde Sind die «unumstößlichen Grundwahrheiten»

Die Rolle der Kirche be1 der moralischen Be- schon wirklich zureichend deutlich ausgeSpfO-
chen”? Wie das ogma un vielleicht och mehrwußtseinsbildung wirft heute einige Fragen auf

ı 9 Kann die rche, die in der Vergangenheit als dieses MUu. die sich Ausdruck verschaf-
oft Gewalt gebraucht hat, ihre Gregner be- fen in Worten, die der Kultur der Völker un! der

kämpfen oder auszuschalten, in einem ugen- jeweiligen Epochen wirklich angepalit sind. Da-
blick, da die historische Entwicklung ihr den mit eröftnet sich bereits ein deutlich bestimmtes
Großteil er weltlichen Kampfmittel Arbeitsfeld, VOT allem, W: darauf achtet,
hat, ohne Heuchelei die vollkommene Gewalt- welchem Korrosionsprozeß die wirklichen oder

losigkeit predigen Ihr eigenes historisches Be- vorgeblichen ewigen Wahrheiten der OTra. der
wußtsein müßte die Kirche demütig un! beschei- modernen Kultur unterworfen sind
den machen, ohne daß ihr damit zugleich das Seitens der bischöflichen und päpstlichen In-

möchte iNail sich eine schärtere Unter-Wort ware, das verkündigen s1e heute
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scheidung zwischen «paränetischen Texten» un! schen unterworfen: Ihrer beider Träéheitswidet-«NOrmatıven Texten» wünschen, aber och mehr stand, ihre undurchschauten geheimen Kräfte,als bloß dies: a) eine größere Homogeneität ”7wW1- gleichsam ein ihnen innewohnender Dämon keh-
schen enun! Tun, zwischen der die Öffent- ien lem Anschein ach das Werkzeug un die
ichkeit gerichteten erbaulichen un! moralisieren- künstliche Welt der urbanen Kultur, 1n der WI1r
den Rede einerseits un! der (oft geheimen) diplo- leben, ihre KErzeuger un! Beherrscher
matischen un politischen Tätigkeit (die nıemals Andere Erwägungen unterstreichen och den
als solche anerkannt wird: «Die C macht realen, aber doch 1Ur relativen VWert des biologi-eine Politik»); eine größere Diskretion un! schen Lebens des Menschen: Zahlreiche Helden,eine Anerkennung des positiven Wertes des Weise un Religionsstifter w1e Sokrates un! JesusSchweigens manchen Situationen: das viele haben treiwillig «1hr Cn hingegeben» Johen vermindert des Gewicht der Worte inmit- I 18) für eine große 4C Hierher gehö auch
ten eines Redeschwalls, der immer weniger die das Bild des «Guten Hirten» Joh OT uch
Aufmerksamkeit einer Öffentlichkeit auf sich die Martyrer en 1m gleichen Sinne ihr en
z1iehen VCIMAaS, die überschwemmt wIird VO  - den für ein höheres Gut hingegeben; a2uSs anderen Mo-
widersprüchlichsten Informationen un! Ansprü- tiven en Soldaten unı Forscher SÖdliche Ge-
chen; die übrigens oft mehr Anziehungskraft ha- fahren in auf SCNOMMCN, ohne 1111A1 ihnen
ben als die außerst ausgelaugten Texte VO:  e KIr- einen Vorwurf deswegen gemacht hätte.
chenmännern.

Könnte gerechtfertigt se1in, VÖO  - einer Welt-
verachtung sprunghaft überzugehen einer Ver- Die Suche n”ach eiIner Prop/aetz'.rcbenabsolutierung des heutigen weltlichen Lebens- Vitalität
stils »” enwir, nachdem WI1r lange elit mit einer
gewissen Ausschließlichkeit << die andere elt» DC- Die Wahrnehmung der prophetischen Sendungpredigt haben, 1U  5 dazu über, 1m Namen des- der MC vollzieht sich auf verschiedenen Ebe-
selben Kvangeliums diesem biologischen en 1LCH:! auf der bischöflichen ene der Teilkirchen,ein Gewicht beizumessen, das seiner Finschätzung auf der regionalen ene der Bischofskonferenzen
als eines absoluten Wertes ahe kommt? Sicherlich un! auf der uniıversalen ene des rtömischen
sind en un! Gesundheit kostbarstes 1N1a- Leitungs- un Lehramtes. Die der Christen
türliches Kapital Wır besitzen das, W5 WI1r selber in der Welt beinhaltet auch eine große Spannweitesind Le1ib un: Geist. Dennoch laufen W1r Gefahr, unterschiedlicher Aufgaben, die sich ach ihrem Jedaß die 1NEeCUE Schätzung der natürlichen Werte 1m besonderen individuellen unı! kollektiven < S1t7z 1m
Zuge der Säkularisierung einer Übertreibung Cr- Leben» bemessen (die verschiedenen hristlichen
liegt, die VO Wege der christlichen Tradition Gruppierungen en ihre besonderen Pflichten,
wegführt. Im übrigen ist das Instrumentarium der Je nach ihrer Berufung oder Zielsetzung), ohne
Gewaltanwendung eine VWafte, die immer 1LLUr ZU daß damit die besondere un! Radikalität des
Zweck der Befreliung geschmiedet werden darf. Zeugnisses der Ordensleute ausgeschlossen sein
anchma. aber schlägt aus seiner Dienstfunk- soll
tion Rahmen eines Befreiungsprojektes in
den Mißbrauch U bloßen Gewalttätigkeit, ohne Die Ausübung der kritischen Funktion
daß CX auch 1LLUT in andere anı gekommen wäare. gegenüber der Gesellschaft
«Machen S1e Ihr Kraftfahrzeug nicht einer
Wafle, deren erstes pfer S1e selbst se1n könnten», ] 82 Wır ollten keine Pharisäer se1in
Sagt ein berechtigter Werbespruch. Wie aber kann Jede 2C dieser Welt stellt eine atente Gewalt
der ensch, der die Mechanismen seiner eigenen dar, unı cdie e als Institution dieser Welt
Leiblichkeit schlecht Kontrolle ringt, irg ebenfrTalls Gewalttätigkeit in sich, deren For-
die Kräfte der Natur, in die im Namen des men un! deren Gewicht sich aber VO  w} Ort Ort
«Fortschritts» eingreift, wirklich seine Herr- unterscheiden. Selbst Ländern, 1n denen die
SC bringen”? Wır formen das Eisen, das WI1r den katholische Kirche niedergehalten wird, muß S16
Kingeweiden der Erde entreißen, aber der Stahl sich darin doch ihrer gegenwärtigen Ge-
entwindet sıch unllseren Händen er die Natur samtsı1ıtuation 1n den anderen rtateılen un!
och das VO:  a u1ls hergestellte Werkzeug ist voll- ihrer Vergangenheit seit Konstantin solidarisch
kommen der freien Bestimmung urc den Men- wissen (vgl. 6, 3742
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D Wir sollten evangelisch se1n Diesen Preis von dem Menschen abgeforderten

Ks geht darum, Menschen rettenl un qiéht Opfern völlig abschafien wollen, wäre gleich-
Prinzipien (Röm 3) Der Sabbat ist für den Men- bedeutend mit der Lahmlegung jeden Fortschritts.

uch die Stagnation aber ordert als Preis mensch-schen da (Mk 227 Der Geilist des Evangeliums
muß er jede Anwendung des Gesetzes besee- 1C Leiden un! mensScCc  es en Der

Friede, Ww1e ihn die eschichte kennt, ist immerlen. eder, der in der ICVerantwortung tragt,
11Ur ein unvollkommener, unbeständiger, bedroh-MU. se1in Verhalten einrichten, ZU

Diener der Versöhnun wird of \ 9 8—20). Die ter Friede, der erreicht wıird durch gegenseitige
Zugeständnisse, durch Geduld, Toleranz, Ver-Moral des Evangeliums ist nicht einfach eine

Prinzipienmoral, die sich 11LUX wenig darum küm- gebung, Ertragen kleiner Ungerechtigkeiten un!
mern müßte; welche Ergebnisse die Anwendung uch machijavellistisches Kalkül Kine des

«Alles oder Nichts», 1ne der perfekten-dieser Grundregeln hätte Gewaltsamer Tod ist
me1list das Ergebnis einer Einstellung, die mehr SUNSCH A2U: hier Gefahr, ster1l un tein verbal
auf einen abstrakten Wert als auf den eigentlichen bleiben.
konkreten Gegenstand einer verkehrten Entsche{i- Wir ollten Sinn für Geschichtlichkeit en
dung gerichtet ist Wırenoch längst nicht den

Wır mussen mit allen Menschen Wıillens -al  30 Abgrund 7wischen einer 11N-
sammenarbeiten, W: 6S darum geht, die Ur-zipienmoral, die allzu blind ist egenüber dem,

Was s1e anrichtet, un einer oral, die darauf aAb- sachen un! die Mechanismen der Gewalttätigkeit
analysieren. Unsere christlichen Prinzipienzielt, unter den Übeln, VO:  a} denen mMan nicht be-

reichen nicht 2US als unmittelbar wirksames Heil-wliesen hat, daß s1e ohne jede Ausnahme vermie-
den werden können, wenigstens 1Ur das kleinste mittel So mussen WI1r be1 sogenannten gewalt-

losen Protesten die offenkundigen oder VCLI-auszuwählen. Man dürfte jedoch die AC nıcht
dadurch unzulässigerweise vereinfachen, daß mmMail borgenen olitischen Dimensionen, die immer in

einer olchen konkreten Aktion enthalten sind,sS1e darstellt, als gehe es die Wahl 7zwischen
Nau erkennen, ohne unls dadurch liähmen las-einer optimistischen unı! einer pessimistischen

Ofra. Die Prinzipienmoral kann sich VO Janse- SCI1; andernfalls laufen WI1r Gefahr, da das tat-
sächliche Ergebnis uNsSercs Handelns Nau dasnısmus inspirieren lassen un! die den rgeb-

nıssen otrientierte ora einer mehr menschen- Gegenteil VO  a uNseTrTeil Intentionen bewirkt.
freundlichen un! progressiven Praxis. €l1: kön- Die Sendung des Propheten ist nicht, die Re-

gierung übernehmen: wWwe1nl den Verant-
1L das ogma VOIIN der Erbsünde gelten lassen.

wortlichen geht, mM1t ihnen einen Dialog füh-
Wır ollten realistisch sein ICN, übernimmt damit nicht die Funktion, die

Wır mussen die Tatsachen sehen, ohne unls jenen obliegt. Ks ist oftensichtlic absurd, heute
ihren Sklaven machen: Der Glaube bewirkt, ber das Problem der Todesstrafe sprechen,
daß WI1r S1e beurteilen vermögen und nicht in ohne ausdrücklich ezug nehmen auf die Reite-

stufe des Volkes, für das 1ia spricht. So olltenhilflosem Unwissen efangen bleiben Beispiele:
a) In der rage der Abtreibung drängen die Ver- WI1r u11ls auch nicht wundern, daß hochentwickelte
hältniszahl der eimlichen Abtreibungen un! die Nationen oder Milieus, die schon se1it längerem
damit verbundenen efrahren nicht schon eine be- hochherzigerweise die Todesstrafe abgeschafft
stimmte Lösung auf; ohl aber bilden S1e einen aben, heute dazu kommen, s1e 1n einem ganz be-
Teil der Vorgegebenheiten des Problems Ist stimmten Zusammenhang wieder für angebracht

haltendas dreijährige Kind in einem VO  - Hungersnot
befallenen Gebiet, das sich seiner Leiden schon be-
wußt ist un! das den Tod als ein vorzeitiges un! Plädoyer für einen konstruktiveren
unabwendbares ungerechtes Geschick kommen Prophetismus
sieht, weniger der Aufmerksamkeit wWwert als ein

B Die Vielfalt der Berufungen un! die eigen-Fötus, der vielleicht nıcht lebensfähig ist un VOIl

dem aAil sicher weıiß, mißgebildet ist ” üumliche Verantwortung der Christen

C) Ks <1bt kein historisch bekanntes Modell einer Wenn Nan die christliche Moral schon nicht auf
daswirtschaftlich-sozialen Weiterentwicklung, Prinzipien teduzleren kann, kannn manl die PTIO-

nicht tatsächlich einen erhöhten Preis mensch- phetische der IC.  € och el weniger
duzieren auf die VO  S ihren Amtsträgern ausgeübtelichen Opfern verschiedenster Art gekostet hätte
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Lehrtätigkeit. Der krifische un:! auf bauende Be1- 7 b Pastoral oder Politik einer Vermenschlichung
trag der ICZ öftentlichen en muß viel- des Lebens”?
mehr VO  ' len Mitgliedern der rchlichen Ge- Die pastorale Tätigkeit der FC kämpftmeinschaft IN erbracht werden. Die Kir- die Sünde, weıil diese sich Lebenswerte
che muß jedem en,e1 seine eigene Berufung wendet: 1m wesentlichen das ewige en

entdecken, das el seinen ureigensten Beitrag elbst, aber zugleich mit allem, worauf dieses
ZUrTr Aufgabe der Gemeinschaft wirksam ewige en sich stutzt, WAas ı1hm entsprticht, WAas
ZU1T Geltung bringen. e1 tellen die Jeweili- ı1ıhm symbolischen Ausdruck verleiht un! WAas

gCn besonderen Situationen einen eil des Be- besonderen Früchten hervorbringt in der Ge-
rufungsgeschehens dar Andererseits teilt der He1- chichte dieser Welt DIe TCHE, die sich VOL-

lige Geist selbst besondere Gnadengaben AuS, die nehmlich den etzten Wirklichkeiten widmet, die
einen konkreten ezug den Bedürfnissen der aber auch als schon jetzt gegenwärtige Geme1in-
Gemeinschaften un! der FBinzelnen 1n jeder Kpo- schaft besteht, mißachtet heute nicht mehr die
cheen Die Theologie muß dies vertrauensvoll Ordnung der vorletzten irkliıchkeiten Ihr
aussprechen, un! war nicht, damit einem amp die Sünde, Unwissenheit un!
glückseligen Müßiggang OrSCHu Jleisten, SOI- Irrtum un! für einen oftenen Humanısmus berei-
ern den Geist der Verantwortlichkeit da- tet zugleic. den en für eine erminderung der
durch schärtfen. Gewalttätigkeit un! für eine fortschreitende Be-

Man weiß wohl, welcherart die allgemeine riedung. el darf dieT sich dennoch ke1-
Orientierung für das Handeln der Christen 1n — nNnen Ilusionen ber ihren Machteinfluß gegenübereit sein sollte: «DIie zentrale Aufgabe des den Staaten hingeben: [ dDieser Einfluß wird 11U1

heutigen Christen 1st CS, als Friedensstifter der wirksam ber die Einzelpersonen, die ein mMÖS-
Wortführer £ür das RC der Unterdrückten C Subjekte einer ekehrung sind. Der Staat hat
se1n, euge ihres Elends un: Herold ihres An- kein Herz. Kr hat 11UT eine Politik, die gepaart ist
spruchs auf Gerechtigkeit se1n.» 4 Selbst wenın mit einer Ideologie. Hier g1bt kein Rezept, das
WI1r nicht mit Jacques Ellul sagen können: «Wenn inNnan als magische Lösung vorschlagen könnte.
irgendwo Gewalt entfesselt wird, f£ällt die Nichtsdestoweniger ist CS notwendig, daß sich in
Schuld daran immer auf die Christen zurück», dern eine Reflexion über die ECUuU! mensch-
dürfen dieTun die Christen sich doch nıie- en Lebenssituationen entwickelt. Es ware 1Ilu-
mals dem Gefühl hingeben, das ema Gewalt sorisch, NUur systematisch die außeren Normen für
gehe s1e nichts A weil s1e in dieser Beziehung ja die Gewissensentscheidungen vermehren wol-
in Ordnung selen. [)Das vangelium mu (3 ZUT len. Was am meisten e.  fn ist der Geist, das fein-
Kraft werden, die dem Fatalismus un! der Gewalt fühlige mpfinden für das, WwWAas wahrhaft mensch-
entgegenwirkt. Der TI'riumph dieser raft ist frei- lich ist un! besonders die FähigkeitZ eDraucCc
lich mehr eschatologischer als historischer Art In jener praktischen Vernunft, die "Thomas VO  -
dieser 1N1€e mussen WI1r unls auch fragen, ob die quin die «prudentla», die Klugheit als Herrin
mess1anische olle der Christen VO  w} ihnen niıcht un:! Lehrmeisterin der sittlichen ugenden DC-
verlangt, anstelle der Heiden un Ungläubigen die Aannt hat
ast der Verantwortung für eine Herrschaft der
Gewalt, die bisher och n1iemand VO:  =) der Ge- Prophetie un Vorausschau
chichte abwenden konnte, auf ihre eigenen Schul- Die Propheten sind den Moralisten un:| Kasulsten
tern nehmen. Dies ist nicht Nau dasselbe w1e VOTIAUS, weil s1e 1n der rait des Gelistes das feinere
das, Was ein Blick aut die Weltkarte nahelegen ehör, den schärferen Blick un! den weıteren
könnte, wonach die reichen Länder eine primäre Horizont en. Dennoch en die einen w1e die
Gewalt C  9 die dann erst auf die anderen anderen ıhre Je besondere Aufgabe: Ks 1st aller-
überspringt. Das bedeutet auch nicht, daß die Kir- ings eine ofene rage, ob das chnelle Zunehmen
che die «Gewaltlosigkeit» als rad1ıkale un! UunNı- VO  ) Massenmorden ein ema für die OfTa. 1st
versale Lösung ZUr erklären sollte. Man oder aber ob sich e1 einen schicksalhaften
möchte aber wünschen, daß S1e sich doch nicht Vorgang ein «Zeichen der Zeit» handelt,
sehr charismatische Berufungen der GeE- dem der Prophet er eschatologischen Maß-
waltlosigkeit wenden sollte, ZU eisple WAas die stäben Stellung nehmen mMu. Wie 1a diese rage
jegsdienstverweigerung aus Gewlssensgründen auch beantworten INaX, wichtig ist hiler jedenfalls,
betrifft daß iNall nicht Mut mit Radikalıtät verwechselt:
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Die Radikalitä in einer Äußerung oder in einer Schlußfolgerungen für ihre Morallehre ziehen.
Verhaltensweise ist oftAeiner Flucht VOT Was 1m besonderen ema betrifit, darf
der Wirklichkeit, ines faulen Ausweichens VOLT diese Moral nicht reduzilert werden auf eine Samm-
einer sorgfältig ausgearbeiteten Stellungnahme lung VO apriorischen Prinzipien oder auch auf
oder einer Reaktion, die einer komplexen Situation eine Methodologie für die aposteriorische Verte1i-
aNnNgEMECSSCH ware, ein Versagen, das durch Aggres- lung VO  ; Verantwortlichkeiten. S1e müßte viel-
s1iv1ität getarnt wird. mehr der Menschheitsgesellschaft behilf£lich el

Um wirklich realistisch, wirklichkeitsge- se1n, ihre TODIeEME un! Schwierigkeiten VO  n 199(0) 5

recht sein, ann auch die Entscheidung für die CN vorauszusehen, s1e durch die Arbeit und
Gewaltlosigkeit, die oft VO  =) wirklichem die Bildungsmaßnahmen VO  - heute möglichst
Mut inspirlert ist; nıcht be1 der bloßen 1eder- weitgehend beheben
holung eines einfachen Prinzips stehenbleiben Es
<1bt mehr rad1ıkale als mutige Christen, denn Radıi- Das Geschici< 1n eschichte un!

die eschichte in das e1ic (sottes umwandelnkalismus ist auch denkbar 1n sicherer Entfernung
VO  w jeder Gefahr, wOogCHCNH Mut sich 1Ur in einer Wırenu1ls bemüht, u11l VO  } jeder unzulässigen
konkreten Gefahr beweisen äßt Sollite nıcht hiler Vereinfachung freizuhalten un: VOL em VO:  s
eine der Ursachen für die geringen Erfolge des jenem Manichä1ismus, VO  - dem der Moralist, der
Christentums be1 seinem amp verme1d- sich dem ema «Gewalt» zuwendet, oft befallen
are un! schädliche Gewialt liegen”? wird. Im Namen Christ1 und des Geistes hat die

Statt der Menschheit be1i der Bildung ihres all- Kirche Worte des ewigen Lebens verkünden.
gemeinen ewußtseins unı! ihres Gewtissens VOL- Angesichts der 7wischenmenschlichen Beziehun-
anzugehen, fut die Kirche oft nichts anderes, als SCIH in der zeitgenössischen Gesellschaft kann'_aber
ihr mit einiger Verspätung e1 nachzufolgen. In die Pflicht ZUr 1 nicht davon befreien, sich
einer Stunde, da die klarsten Köpfe unftfer den auch mMi1t technischen Fragestellungen un! mi1t
Wissenschaftlern ernste Überlegungen über die politischen Entscheidungen befassen. In dieser
ngpässe un! Sackgassen des derzeitigen tech- geschichtlichen ene muß die Kirche sich mit
nischen «Fortschrittes» veröffentlichen, begnügt allen Menschen Wıllens solidarisch fühlen
der oroße Chor der Katholiken sich damit, och be1 der Wahrnehmung ihrer Aufgaben, den Kx-
ein weiteres Mal die idyllische Version einer Ver- Ofzi1smus ber das blinde Geschick sprechen,
söhnung mit der Welt A «Gaudium et SpCS» das el dieses Geschick mehr un! mehr Ge-
wiederholen. chichte umzuwandeln, vermenschlichen. In-

Gleichwohl geht für die Kirche weder darum, mitten dieser eschichte, in der es 1immer allzuviel
sich eintach zum cho der vorherrschenden St1im- Gewalttätigkeit geben wird, muß S16 dafür SOTSCNH,
IiNeI in der Welt machen, noch darum, den Ent- daß das unsichtbare Reich Gottes wächst nicht
wurf einer < Soziallehre» his ZU ITA einer Ver- ohne el die Hofinung hegen, daß sich
feinerung voranzutreiben, durch die s1e einer auch durch sichtbare Zeichen oftenbare. In einer
Art kunstvoller Kathedrale der Utopie werden Arbeit, die dadurch gekennzeichnet ist, daß ein
würde. In einer Welt, die des Moralismus über- Mann VO Gipfel seines Lebenswerkes 2US sich
drüssig ist, muß die Kirche ebenso w1e jeder Christ als Weiser umblickt, rklärt Arnold Toynbee,
überhaupt 7zwel gefährliche KExtreme vermel1den sehe nicht, w1e die Menschheit ohne eine geistige
suchen, die man folgendermaßen auf eine Kurz- un! relig1öse Revolution einem wahren Frieden
formel bringen könnte: Der Glaube hat nichts gelangen könne.5 Es bedarf der Mitarbeit ef
tun mit den erken;: der Glaube äßt sich redu- Kirchen ohne Ausnahme, einen Beitrag eisten
zieren auf ine altruistische Verhaltensweise. können, der den Völkern 1. ihre oft epbper-

Von der Kırche als der Hüterin der eschatolo- Aktivıität für ein «ungeordnetes Sterben»
gischen Dimension der eschichte könnte man äautern solange nicht der Menschensohn die
ohl och ein größeres Sensorium für die edeu- Menschheit VO allem terben überhaupt befreit
tung der Fähigkeit ZuUf Vorschau erwarten. Ihre hat
Überzeugung VOIN der Unveränderlichkeıit der
menschlichen Natur hat Ss1e aber allzusehr gefeit Alljährlich gibt mehr als 200 000 ote durch Ver-

kehrsunfälle. Unter Berücksichtigung der Verkehrsdichteüberraschende Veränderungen bestimmter
Situationen: 1E€ immer we1ß s1e das geschicht- bzw. der ahl der Fahrzeuge sind die Länder, denen der

Verkehr mörderischsten ist, folgende: Brasilien (das
ich Neue erkennen un! daraus die nötigen mMit weitem Abstand diesen ersten Platz hält); die Bundes-
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republik Deutschland; Frankreich. Zum Thema Gewalt UBERT LEPARGNEUR

der modernen Welt vgl Fr. Hacker, Aggrtession. Die
Brutalisierung der modernen Welt (Wien-München-Zürich geboten ı3. Maı 102)5, Dominikaner. Unterrichtet seit
1971) sowle D. Laing und D, G.Cooper, Reason anı 1958 Brasilien Theologie, gegenwärtig Priestersemi-

VÖO] S20 Paulo. Kr veröftentlichte: secularizacäo (SäoViolence (London 1964) Paulo 1971), Liberdade Diälogo Educacäo (Petröpolis2 Vgl H. Lepargneur, Responsabilidade coletiva c  e PC-
cado Revista Eclesiästica Brasileira 2 (1970) 5238-—5 67. 1971), Introducäo AION Estruturalismos (Sä0 Paulo 1972),

Vgl Lepargneutr, Introducäo teo ogla da Esperanca Escatologia (DSao Paulo 1974
näo-viole&ncia evangelica: Revista Eclesiästica Brasileira 25
(1965) 220—-2506; außerdem: ds., La haine est ‚OU!: decu
Revue de L’Universite d’Ottawa 2L (1962) 45-—060.

Jacques Ellul, Contre les violents (Paris 1972) I0I
Arnold Toynbee, Sutviving the uture (Oxford 1971)

Übersetzt VO)]  a Dr. Ansgar Ahlbrecht

blem der ahrhne!ı: des Sterbens als vermeintlicher
Selbstschutz herausgebildet.? DIie SpezialisierungJosef Mayer-Scheu un! Atomisierung der vielfältigen Dienste
Krankenbett hat ZuUuTr olge, daß sich äufig nIie-Der mitmenschliche mand VO Ärzte- un:! Pflegepersonal für die
quälenden persönlichen Fragen eines SterbendenAuftrag Sterbenden zuständig fühlt, weil jeder sich mıit dem 11U!T kle1-
8101 Ausschnitt VON notwendigen Diensten
Patienten entschuldigen kann, Ür den 1el
weni1g eıit un Gelegenheit habe, sich einem Pa-

1 P Die Besonderheiten des Sterbebeistandes IM
Krankenhaus tienten intens1iv zuzuwenden. Diese Situation

führt durchweg dazu, daß die Gespräche zwischen
In den me1listen westeuropäischen Ländern VECI- Mitgliedern des Ärzte- un Pflegepersonals abge-

sichert sind durch die technischen Details der VOT!T-bringen we1it ber die er Sterbenden ihre
letzte ebensphase 1m Krankenhaus Der hohe zunehmenden Maßnahmen S1ie erlauben C5S, sich
Anteil Sterbender 1im Krankenhaus wird weiter ohne große Mühe VO der persönlichen Ause1in-
wachsen. Ist diese 24SEC ihres Lebens VOT ihrem andersetzung mit den Fragen eines Sterbenden
Tod der Mühe wert, gelebt werden? dispensieren. Diese KEinstellung wirkt sich auch

Die Antwort auf diese rage äng in den mMe1- auf das Verhiältnis den Angehörigen des Ster-
sSten Fällen davon ab, o0D un! WIE unseren Kran- benden dUu>, die durchweg mMit ihren Ängsten ein
kenhäusern eine den medizinischen Möglichkeiten gelassen sind und deren eigentliche Fragene
Aqulvalente Sterbehilfe möglich 1st Kine humane oder indirekt unterdrückt werden. Dieses Problem
Sterbehilfe aber mMu. sich zunächst dem Problem wird och verschärft UrCc. die Einrichtung der
der ahrheit Krankenbett tellen Dieses Pro- gegenüber dem Krankenhauspersonal notwendi-
blem betrifit nicht 1Ur Ärzte; Schwestern, Pfleger DCH Maßnahme des sog enanNNTtLEN Schichtdienstes,
un! die übrigen Mitglieder des therapeutischen die R dazu führen kann, da auf einer großen
Teams, die mM1t dem Patienten unmittelbaren Kon- Intensivstation eines Krankenhauses innen
takt aben, sondern auch die Angehörigen eines tunden ber verschiedene Personen KÖr-
Sterbenden, seine Verwandten un Freunde pCI eines kranken Menschen arbeiten, VOoN denen

Die Auseinandersetzung mit dem terben un! sich häufig niemand als für dessen persönliche
dem Lod eines Menschen hat gerade 1im Kranken- Fragen zuständig fühlt 1C. selten kennen Pa-
A2uUusSs ihre Besonderheiten. Da ja der 'Tod als An- 1enten in den ersten Tagen ihres Stationsauftent-
staltsfeind Nr. bekämpfen ist, andererseits die haltes nicht einen Namen der s1e behandelnden
große Zahl sterbender Patienten unübersehbar ist, Personen. KEs AßBt sich durchaus das Gesetz auf-
hat sich im Ärzte- un! Pflegepersona eine beson- stellen, d  > JC größer die Krankenstation,
ders hohe Abwehrschranke egenüber dem Pro- geringer die Chance einer persönlichen Begleitung
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